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Abend -Ausgabe.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 30. Januar.

Auf der Tagesordnung stehen die Anträge Hieber und Ge¬
nossen, Albrecht und Genossen, Schräder und Genossen, sämmt-
lich gerichtet auf Herbeiführung einer Wohnungs-Reform.
Abg. Möller (nat .-lib.) erklärt, seine Partei wünsche eine
dauernde Reichs-Wohnungs-Kommisston und sei überzeugt, daß
man praktisch einen großen Schritt vorwärts komme, wenn
Privat-Vereinigungen, Kommunen, Einzelstaaten und Reich zu¬
sammen wirkten. Er bitte um Annahme des Antrages Hieber.
— Abg. Dreesbach (Soc .) befürwortet den socialistischen
Antrag und bedauert die Erklärung, die der Staatssekretär im
Aufträge des Reichs abgegeben habe. Das bedeute nichts weiter
als: Wasch mir den Buckel, aber mach ihn nicht naß. Praktisch
sei nur der socialistische Antrag, wie sich denn überhaupt die
Socialdemokraien, ivo sie dazu in der Lage seien, praktisch in
der Wohnungsfrage bethätigt hätten. Der Abgeordnete Schrempf
habe gesagt: Plätze zum Häuserbauen seien auf dem Lande ge¬
nügend. Jawohl, aber trotzdem würden keine Häuser gebaut.
Die Landarbeiter wohnten miserabel. — Abg. Eckart ssüdd.
Volksp.) hat als Mitunterzeichner das Schlußwort für den An¬
trag Schräder, welcher eine Enquete-Kommission zunächst haupt¬
sächlich behufs Prüfung der auf das Wohnungswesen bezüg¬
lichen gesetzlichen Bestimmungen und Verwaltungs-Einrichtungen
eingesetzt wißen will. Auf kIrund der Ergebnisse dieser Prüfung
soll die Kommission dann Vorschläge niachen, inwieweit ein
Eingreifen des Reiches zur Beseitigung der Wohnungsnoth
angezeigt sei. Auch dieser Redner drückt seine Unzufriedenheit
mit der neultchen Erlläruna des Reichskanzlers beziehungsweise
Staatssekretärs aus. Es folgt nunmehr die Abstimmung über
die Anträge. Dieselbe ergiebt Annahme des nationalliberalen
Antrages Hieber, für den Centrum, Nationalliberale und Social¬
demokraten stimmten, nachdem vorher der socialdemokratische
Antrag abgelehnt worden war. • Es beginnt die Berathung des
Antrages Bargmann(freis. Volksp.), der in Form einer Novelle
zur Gewerbeordnung durch Zusätze zu § 32 und § 33a die
Theater-Censur abschaffen will. Es solle künftig weder für
die einzelnen Thcater-Vorstelluugen (8  32 ) noch für einzelne
Singspiele, Gesänge und deklamatorische Vorträge, Schau¬
stellungen von Personen (8  33a) eine vorgängige Erlaubniß er¬
forderlich sein. Dasselbe soll auch für die nicht gewerbsmäßigen
Veranstaltungen gelten. — Abg. Müller - Meiningen(freis.
Volksp.) bezeichnet den jetzigen Zustand als unhaltbar, umso
mehr, als er unvereinbar sei sogar mit § 27 der preußischen
Verfassung, woselbst es in Absatz1 heiße: Jeder Preuße hat das
Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern.
Nimmermehr könne durch einfaches Polizeiverbot die Theater-
Censur eingeführt werden. Die zu einem ungesetzlichen Schluß
kommenden Urtheile des Oberverwaltungsgerichts beruhten auf
einem Rattenkönig von Irrungen. Im Jahre 1887 Hab- die
Neichsregierung mittelbar zugegeben, daß der Standpunkt der
preußischen Regierung in dieser Frage ein ganz verkehrter sei,
denn damals sei die Theater-Censur für Elsaß-Lothringen
amtlich ausdrücklich als ein ausnähmerechtlicherZustand aner¬
kannt worden. Aber nicht nur um Preußen handle es sich, son¬

Feuilleton.

AßmmW«iM «« -» Im FkdWl 1901.
Schon früher ist im „Wiesbadener Tagblatt" mitgetheilt

worden, daß bis zum Jahre 153 v. Ehr. bei den alten Römern
das bürgerliche Jahr mit dem Februar endigte. Der Name
des letzteren ist höchst wahrscheinlich sabinischen Ursprungs. Bei
den Sabinern nämlich wurde der Gott der Unterwelt Uedruarius
genannt. Ihm war der letzte Monat des Jahres geweiht. In
diesem Monat wurde das jährliche Reinigungs- oder Sühnefest
(februa, plur.) abgehalten, wobei bemerkt sei, daß das lateinische
tebruare „reinigen", auch „sühnen" bedeutet. Karl der Große
gab dem Monat den Verkleinerungsnamen Hornung, d. h.
„Kleiner Horn", im Gegensatz zu „Horn", worunter man den
Januar verstand. „Horn" aber, eigentlich„Hör", bedeutet
Schmutz, der ja gerade in den beiden ersten Monaten des Jahres
infolge"reichlicher Niederschläge und Thauwetters vorherrscht.
Hier und da auf dem platten Lande wird der Februar noch
heute „Kleiner Horn" genannt. Am 19. desselben gelangt die
heute 19,678,000 Meilen entfernte Sonne,  ins Zeichen der
Fische. Die Tageslänge nimmt nun auffallend zu. Der Ab¬
stand des Tagesgestirns vom Südpunkt beträgt am 1., Mittags
12 Uhr, für Wiesbaden  bereits 22°  10 ' 48" (am 22. Dez.
nur 16o 11' 18"). Die bürgerliche Dämmerung hält gegen¬
wärtig 36, di- astronomisch- hingegen 110 Minuten an. Die
Äeitgleichung beträgt am 1. + 13 Minuten 45 Sekunden, am
■11 + 14 Minuten 27 Sekunden, am 21. + 13 Minuten
68 Sekunden und am 28. + 12 Minuten 50 Sekunden. —
Der Mond  ist Vollmond am 3., Neumond am 19. Er steht
in Erdferne am 9., in Erdnähe am 21.

Ziemlich günstig gestaltet sich der P lanet enhrmm  el.
So kann besonders in der 2. Hälfte des neuen Monats M er ku r
des Abends tief unten im Westen gesehen werden. Die Sicht¬
barkeit hält allerdings nur 45 Minuten an. Am 20. steht
!ft jn der Näh» der Mondsichel. Venus,  die mehrere Monate

dern auch in anderen Einzelstaaten, z. B. Bayern scheine in
diesem Punkte ein ganz verworrener Rechtszustand zu herrschen.
Es sei also nöthig, daß das Reich ein deutliches Wort spreche
in der Weise, wie er es beantrage. Redner nimmt mehrfach
Bezug auf die mancherlei bekannten Censurstücklein der letzten
Zeit. Als besonders drastisch führt er das Verbot der Tolstoi-
scheu„Macht der Finsternitz" an. Die hiesige Censur sei also
der russischen noch über, denn letztere habe das Stück freigegeben
und nun gar erst: jetzt dürfe es auch bei uns überall gegeben
werden, nur nicht in Kiel und Leipzig! Wie könnte nur so etwas
möglich sein? Stürmische Heiterkeit entfesselt Redner, als er
mittheilt, daß bei der Verhandlung über den Ausflug ins Sitt¬
liche vor dem Bezirksausschuß der Censor erklärte: das
Stück macht die Landwirthschaft lächerlich, es nährt
also Zwiespalt zwischen Landwirthschaft und Industrie und
das wirke aufreizend angesichts der Handelsverträge.
Nachdem sich die Heiterkeit hierüber gelegt, weist Redner weiter¬
hin auf das zeitweilige Verbot des Björnson'schen„lieber unsere
Kraft", 2. Theil. Seine weiteren Ausführungen gestalteten
sich noch immer inehr zu einer Blamage für die Censur, besonders
die Mittheilnng, lvic

Kaiser Wilhelm I. der Censur verfallen,
erregte die größte Heiterkeit. Redner sagte: Wie in dem„Rosen¬
montag" der Blaustift gewllthet Hai, das ist einfach skandalös.
Sehr merkwürdig ist folgende Streichung. Der Leutnant
Hans sagt zu seinem Schwiegervater: „Je mehr Luxus und
Wohlleben um sich greift, umso ernster tritt an den Offizier¬
stand die Pflicht heran, nie zu vergessen, daß es auch nicht
materielle Güter sind, welche ihm die hohe Ehrenstellung im
Staat und in der Gesellschaft geschaffen haben." Diese Stelle
ist übernommen aus dem Erlaß Kaiser WilhelmsI . und der
Censor hat sie vollkommen gestrichen. (Hört, hört! Heiterkeit.)
Ich glaub- entschieden, daß ihm unter Benutzung des clolu«
eventualis hier eine Majestätsbeleidigung nachgewiesen werden
könnte. (Große Heiterkeit.) Demgegenüber war eS wirklich
hohe Zeit, daß die Censur in-den letzten Wochen etwas in sich
gegangen ist. In der Provinz aber läßt der Ruhm des Herrn
Dumrath die Censorcn nicht schlafen. Herr v. Puttkamer in
Kiel hat eine ganze Reihe von Stücken verboten, darunter auch
die „Macht der Finsternis;". Die Theaterdirektoren sind schon
von solcher Angst erfüllt, daß sie die Akten garnicht mehr her-
geben oder cinsehm lassen mögen aus Furcht vor
Repressalien der Polizei. (Hört, hört ! und Heiter¬
keit.) Mit solchen Sachen stelle man sich doch in
beschämender Weise vor dem Ausland bloß. Jn Münster habe
z. B. an einem Feiertag „Maria Stuart " nicht aufgefnhrt
iverden dürfen, iveil das Stück nicht ernst genug sei, aber der
„Prozeß-Hansl" durfte gegeben iverden. (Heiterkeit.) Redner
berührt namentlich noch di- Censur an Konzert-Programmen.
In einem Fall habe der Censor das eine_unb anderê Stück
gestrichen, aber die Ouvertüre zur „Diebischen Elster ^ von
Rossini passiren lassen. Der Censor habe sie wohl für die
Egmont'schc Ouvertüre von Egmont gehalten. (Heiterkeit. Zu¬
ruf eines der beiden Geheimräthe Werner und Kruse, die dicht
beim Redner sich aufhalten.) Redner verbittet sich allen Ernstes
solche von den Kommissionen zugerufene Bemerkungen. Vice-
präsident Büsing ersucht ebenfalls die Herren Kommissare, den
Redner nicht zu unterbrechen. (Lebhafter Beifall.) Redner
stellt dann fest, daß selbst ein hochkonservativer Mann, Baron
Berger in Hamburg, jede polizeiliche Censur aufs Schärfste ver-

urtheile. Nach alledem, bitte er um Annahme seines Antrags,
damit ein Zustand aufhöre, der auf die Dauer in einem Kultur¬
staat nicht bestehen bleiben könne. (Lebhafter Beifall.) — Abg.
S t ockma n n (Reichsp.) kann dem Antragsteller in Bezug
darauf, daß die preußische Verfassung durch die Censur verletzt
werde, nicht folgen. Auch hege er Zweifel an der vollen Richtig¬
keit der vom Vorredner mitgetheilten Thatsachen. Immerhin
aber würden diese dazu beitragen, daß die Censoren künftig sich
mehr vor Mißgriffen hüten, aber die Nothwendigkert einer
völligen Beseitigung der Censur dürfe man aus alledem nicht
folgern. Er und seine Freunde lehnten den Antrag ab. Hier¬
auf erfolgt Vertagung. — Morgen1 Uhr Etat des Reichsamts
des Innern. — Schluß 5 Uhr.

* * *

Berlin , 30. Januar . In d-r B u dg et ko in mr ss , on
des Reichstags wurde heute die Berathung der China-Vorlage
wieder ausgenommen. Zunächst wurde die vom Centrum einge-
brachte Resolution zur Verhandlung gestellt, welche aufsordert,
in dem Vertrag mit China die Freiheit der christlichen Religions-
Übung auszubedingen. Ein Regierungsvertreter erklärte es
handle sich für uns in China erstens um den Schutz der deutschen
Reichsangehörigen, welcher Pflicht des Reiches sei, zweitens um
den Schutz der chinesischen Christen, welche Frage schwierig sei,
und deshalb von Fall zu Fall geregelt werden müsse. Die
R-solution mürbe hierauf mit großer Mehrheit angenommen.
Alsdann wurde das Gesetz, betreffend die Versorgung der Theil-
nehmer an der ostasiatischen Expedition und ihrer Hinter-
bliebenen, besprochen. Vertreter sämmtlicher Parteien äußerten
sich zustimmend. Die Berathung der China-Vorlage ist mm-
mehr in der Kommission erledigt. Morgen steht der Post-Etat
auf der Tagesordnung.

Urrntzischrr Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 30. Januar.
Das Abgeordnetenhaus;etzte heute die Berathung des Land-

ncthschasts-Eiats fort beim Kapitel General- Kommission,
nerzil lag ein Antrag Herold (Centr.) vor, die Regierung zu
-suchen, eine Umgestaltung der General-Kommission_nach der
licktung herbeizuführen, daß den Laien-Elementen bei der Be-
hlußfassung in den verschiedenen Instanzen eine angemessene
Mitwirkung zugewiesen wird, sowie eine Ausbildung der
-ieneral-Kommisston zu Agrargerichten in Erwägung zu ziehen
dieser Antrag wurde nach einer längeren Debatte an eine be-
ondere 14er Kommission verwiesen. Beim Kapitel zur Fordc-
ung der Fischerei wurde ein Antrag des Abg. Freiherrn von
rynatten (Centr.), die Regierung möge alsbald einen Gesetz-
ntwurf vorlegen, der insbesondere die Beseitigung der zu¬
nehmenden Verunreinigung der Flüsse und Bache durch die Ab¬
wässer industrieller Werke ermöglicht, berathen. Dabei führte
,er  Abg . Wolfs-  Biebrich(nat.-lib.) Folgendes aus: Wir
tehcn dem Antrag freundlich gegenüber, wollen ihn aber ein-
>ehend prüfen. Eine viel größere Verunreinigung der Wasser-
äufe findet durch die Städte und Ortschaften statt, wobei es
nir nicht einfällt, als Vertreter einer Stadt etwa darauf hinzu
oirken, ' daß ’den Städten die Genehmigung zur Einführung
brer Kanalabwässer in die Flußläufe nicht mehr ertheilt werden
sin- vas ist icbon aus hvaieinischen Interessen nothwendig.

hindurch als Morgenstern leuchtete, verschwindet bald nach der
Mitte des Februar in der lichten Morgendämmerung und wird
erst zum Juni wieder sichtbar sein. Der röthliche Mars  er¬
reicht seinen höchsten Glanz. Im größeren Refraktor kann man
die Polarkappen und Kanäle des Planeten erkennen. Am 22.
befindet er sich in Erdnähe. Man beobachte ihn des Abends in der
Zeit vom8. bis 22., wo der Mond nicht scheint. Der Planet steht
in der Nähe des Regulus. Jupiter  erhebt sich Früh etwa
zwei Stunden von der Sonne. Saturn  wird im Osten etwa
30 bis 45 Minuten später als Jupiter sichtbar. Uranus
steht im Schützen, kann aber mit bloßen Augen jetzt schwer be¬
merkt werden. Der teleskopische Neptun  hat seinen Stand
in den Zwillingen. — Jn Mondnähe  befinden sich Mars
am 5., Jupiter und Saturn am 15., Uranus am 16., Venus
am 17. und Merkur am 20.

Wundervoll ist das Bild des Fixsternhimmels  in
den des Mondscheins entbehrenden Abendstunden. Es gestaltet
sich am 1. um 9., am 16. um 8. und am 28. etwas nach7 Uhr
zunächst aus der westlichen Hälfte,  wie folgt: Hoch am
Himmel erkennen wir sofort das einzig schöne Bild des Orion
mit der orangefarbigen Beteigeuze, dem in weißlichem Licht
strahlenden Rigel. der bläulichweißen Bellatrix und dem ^ akoo-
stab. unter denen der Nebel zu finden ist. Nordwestlich be¬
wundern wir die vielen Sonnen des Stiers  mit dem roty-
lichen Aldebaran, dem die Hyaden (Regengestirn) und die
Plejaden (Siebengestirn) voranziehen. Plejaden, Aldebaran und
Beteigeuze bilden so ziemlich eine gerade Linie. . Nördlich von
der Beteigeuze, jenseits der Milchstraße, funkelt wie ein Diamant
die Kapella  im Fuhrmann. Nordnordwestlich vom Stier
in der Milchstraße begrüßen wir die Sonnen der Kassro-
peja,  a » die sich westlich die durch ihren bereits für unbe¬
waffnete Augen sichtbaren Nebel bekannte Andromeda
lehnt. Nördlich von jener schimmertD en eb im Schwan und
tief unten, fast im Nordpunkt, sendet Wega  in der Leier ihr
Licht zu uns herauf. Die Deichsel des Kl. Wagens ragt mit
dem Polarstern  noch in die westliche Hälfte des Fixstern-
Himmels hinein. - Auf der Osthälfte zieht vom Norden her

' Gr . Himmelswagen  zu uns herauf. Nach bleueren
ltersuchunaen besteht zwischen den sieben hellen Sternen des
ldes eine"physische Zugehörigkeit; aber die Entfernung dieser
cnnen mit 80 Billionen Meilen ist unfaßbar. Nordwestlich
merken wir den Kl. Wagen, ein verjüngtes Aboild des Gr.
aaens in umgekehrter Stellung. Südsüdöstüch von drêem
idet uns der bläulichweißeNegulus im Löwen sein Licht zu.
estlich von ihm strahlen dieZ wi l l i n g e Kastor, im Doppel'
rn und der hellere, südlicher stehende röthliche Pollux. Sud-
h davon flackert der gelbliche Prokyon  im Kl. Hund und
dwestlich von diesem erkenneii wir den feurig funielnden
rillanten des Sirius  im Gr. Hund, das bei Weitem
änzendstc Gestirn des ganzen Firsternhinimels. Der Stern
- 41si-mal so hell als die Wega, 2600-mal so grog als unsere
ionne und I 61/2  Lichtjahre weit von uns. Am 18.. Abends
Uhr, steht er gerade so hoch als die Sonne am Mittag des 3.
ne Milchstraße nimmt im Ganzen eine nord-sudua)-
ichtunq an. Von Sternen 1. Größe sind gleichzeitig 10 sichtbar,
ldcbaran, Beteigeuze. Deneb, Kapella. Pollux. Prokyon, Regn-
is Riael, Sirius und Wega. — Der D u r chg a n g durch die
öere Mittagslinie findet statt: i» der Nacht des 1. beim
Icbengestirn7 Uhr 10 Min. Abendch Aldebaran 7 Uhr
5 Min., Kapella und Rigel 8 Uhr 36 Mrn., Bellatrix8 Uhr
5 Min., Neptun 9 Uhr 6 Min., Beteigeuze9 Uhr Sj“ "
Knus 10 Uhr 6 Min ., Mond der Erde 10 Uhr 46 Mm.,
trokyon 10 Uhr 59 Min., Pollux 11 Uhr 4 Mm. Regmus

Uhr 31 Min. Früb, Mars 2 Uhr 14 Min., Dubhe 2 Uyr
5 Min Spika 4 Uhr 48 Min. und Arkturus 6 UH*̂ M Mm
)urch die untere Mittagslinie ziehen in derselben Nacht Deneb
2 Uhr 7 Min., Mitte der Kassiopeja und der Andromeda
Uhr 19 Min. und der Polarstern 4 Uhr 48 Mm. Aufgang,

Durchgang und Untergang der Fixsterne — aber auch nur
iefer — erfolgen in jeder nächsten Nacht um 4, genau um
,93 Minuten früher. ,

Sternschnuppen  werden ausgehen«n den Nachtesi
om 5. bis 10! vom Fuhrmann, am 15. östlich vom Arkturus
nd am 20. nördlich von der Krone. vr . iv.



Seite L. 81. Jannar 1901. Wiesbadener Taqdlatt (Abend-Ausgabe). Verlag : Lauggafse 27 . 49 . Jahrgang . No . 82.
Bei den schiffbaren Strömen und rasch fließenden Gewäffern
fallen ja diese Verunreinigungen nicht so ins Gewicht. . Petten-
kofer hat bei der Isar festgestellt, daß einige hundert Meter
unterhalb der Stadt von einer Verunreinigungfast nichts mehr
zu spuren war. Anders ist cs bei kleineren Wasserläufen. Der
Redner zeigt dies an seiner Heimath, der Gemeinde Biebrich, die
unter der Konzession leidet, daß die Stadt Wiesbaden sämmt-
liche Fäcalien durch den Salzbach nach dem Rhein leitet. Die
der Stadt Wiesbaden später auferlegte Errichtung einer Klär¬
anstalt bewährte sich nicht in dem erwarteten Umfange, ja, man
kann satzen, überhaupt nicht. Die einzige Abhülfe scheint die
Uferregultrung und die Erhaltung des reinen Profils der Bach¬
läufe selbst zu sein, sodann eine dank unserer vorgeschrittenen
chemischen Industrie mögliche Reinigung und zum Theil wohl
auch Werwerthung der Abfallstoffe. Wir vertrauen, daß die
StaatSragierung nach Abschluß der Untersuchungenzu einem
Gesetz kommt. Die Bedeutung der Materie für die Volkswirth-
schast ist außerordentlich erheblich. (Beifall links.) Dieser An¬
trag gelangte zur Annahme. Rach Erledigung einiger weiterer
Kapitel wurde die Weiterberathungauf morgen vertagt. Außer¬
dem steht der Justizetat auf der Tagesordnung.

Deutsches Deich.
Die Syndikate.

L. S e1 11 n , 30. Januar.
Herr Brefeld hat offenbar das Bedürfniß gefühlt,

der Handels - und Jndustriewelt etwas Angenehmes zu
sagen , nachdem er ihr mit seinem Worte vom Handel als
„nothwendigem Nebel" soviel Gram zugefügt hatte. Und
so ist der Handelsminister denn in den „Verein znr Be¬
förderung des Gewerbfleißes " gegangen und hat hier
sine strebe gehalten , über die in jenen Kreisen hellste
Freude herrscht. Ein solches Loblied auf die Syndikate
als organische Gebilde innerhalb des Erwerbslebens , als
wohltätige Regulatoren des sonst wild fluchenden
Konkurrenztreibens , ist Wohl noch nie aus dem Munde
eines Ministers zu hören gewesen. Man wird Herrn
Brefald ja gern darin beistimmen, daß die Syndikate eine
nothwendi ^e Stufe in der Produktionsrntwickelung sind,
womit allein schon gesagt ist, daß es nichts nützen würde,
sie zu verurtheilen , selbst wenn sie an und für sich ver-
urthsilenswertb wären. Zunächst lvird es vielmehr die
Aufgabe sein, diese mit zwingender Nochwendigkeit ent¬
standene Form zur Regelung der Preisbildung in ihrem
Wesen zu verstehen, und wenn das geschieht, so wird man

Sewiß auch zu der objektiven Ueberzeugung kommen,daßie Syndikate heute schlechterdings nicht entbehrt werden
können . Aber wenn ein Minister diese Syndikate preist
und rühmt , so sollte gerade er hierbei nicht vergessen, daß
schließlich der Staat mit darunter leiden kann, daß eine
geschloffene wirthschastlicheOrganisation die Preise hoch-
hcilt, wo sie unter anderen Umständen nachgeben würden.
Die preußische Eisenbahnverwaltung hängt mit ihren
Bestellungen doch auch vom Belieben der Syndikate ab,
und d« S bedeutet, daß der Staat , also die Gesammtheit,
außerordentlich hohe Summen hergeben muß, die er
sparen könnte^ wenn nicht die Syndikate wären. Erst
neuerdtnss hast derGtaat die Macht dieser Gemeinschaften
bei der Ausschreibung der Kohlenlieserungen für die
MsenbaWen erfahren. Immerhin zeugt die letzte Bresekd-
Rede von Verständnis für die innere Struktur des
modernen Wirthschcrstslebrns. Nun sind aber die Syn¬
dikate keine körperlosen Scharten, sondern sie bestehen
aus Menschen von Fleisch und Blut , und dies sind die¬
selben Herren , in deren Namen Herr Bueck vor vier
Jahren Herrn Brefeld besucht hat, um die allerfreund-
Uchste Aufnahme *u finden. Mit anderen Worten : Die
Großindustrie darf mit dem Handelsminister arrdauernd
zufrieden sein. Graf Bülow sagt dem Großgrundbesitz,
Herr Brefeld sagt der GrotzindustrieLiebenswiirdigkeiten,
und so ist bestens für ausgleichende Gerechtigkeitgesorgt.

Ködert.
Die Sechste Abend im „Berein der Künstler und

K u n st f r eu n d e" brachte ein buntes, abwechslungsreiches
Programm. Die „stimmfähigen" Mitglieder des Vereins er¬
schienen Änmal wieder in geschloffener Reche unter Leitung des
Herrn SB. Mühlfeld  und brachten zwei gemischte Chöre:
Jakob ArcadeitS „Ave Maria" und eine Motette aus dem
15. Jahrhundert z« Gehör. Diese aMrchlichen Gesänge ver¬
langen in ihrer harmonischen und melodischen Einfachheit, Herb¬
heit imd Strenge dir sorglichste Behandlung der Intonation und
eine sB«« Hche Zcheokkfirung des Klanges, der bald glaube nsvoll
anschweSen, bald mystisch verschweben, bald in »rgechafter SDucht
und ährtte daherb« usen soll. Es darf dem kleinen Chor nach-
gerichmt werden, daß er solchen Zielen sehr eifrig nachstrrbte.
Die Borträge waren offenbar rntt höchstem Fleiß studirt und
durch scharf gesonderte Mancrrung, ansehnlich« Festigkeit in der
Tongsbeurg und deutliche TexiauSsprache ausgezeichnet. Das
Pubkiidnn säumte nicht, diese Vorzüge beifällig und durch Her-
somsf das Dirigenten anzuerkeanen.

Dir Gesangssokistin Miß Grace Fobes  ist immer gern
gesehen. Ihre von Natur zarte und schmächtige Stimme hat
unter forcĥsetzter Kunstpslege an Rundung nicht unerheblich ge¬
wonnen, wie der Bortrag an Einsicht und Verständnis. Mozarts
Constanzen-Arie beansprucht wohl im Ganzen noch kraftvolleren,
glänzenderen Ton; doch hnsterlietz die Koloratur, bald leicht und
perlend, bald mit »«Ler oder halber Stimme gesungen, einen
sehr «mmmehmen Eindruck. Sßott den nachfolgenden Liedern bst
gleich Schumanns „Mondnacht" manch Anziehendes in der
Medertzabe. ES liogt in Miß Fobes Stimmklang zuweilen ein
kindlich Ehrendes Element, welches mit der in diesem Liede wal¬
tenden zartsüinigen Stimmung nicht übel harmonirte. Tiefere
Beseetuna bleibt fmilich noch zu wünschen. Ganz allerliebst
wurde Schuberts „Forelle" vorgetragen; hier zeigte sich's auch
so recht, wir fleißig Miß Fobes an der (für sie als Ausländerin
doppelt schwierigen) Vokaltsation zu ksrrchrsen trachtet. In
dem lustigen „Schattentauz" aus „Dinorah" von Meyerbeer
überraschte dann nochmals das bedeutende Maß von gesanglicher
Mrtuo-Mt , welches die grazwse junge Künstlerin daran ver-

Roch ein jugendliches Talent, Herr Konzeckmeister Theodor
Wollgandt (yus Hannover), fllhrte sich mit dem Allegro
aal WvaMem vS Molivkonzert, E-dur, kl empfehlender Weife

Vom Verlagsrecht.
Ob die freie llcbertragbarkeit des Verlagsrechts zu

billiger : oder zu verwerfen sei, darüber tobt jetzt ein ge¬
linder Kampf unter Verlegern und Schriftstellern wie in
der Reichstagskonimission für den neuen Entwurf , be-
treffend das Urheberrecht. Man muß sich bei dieser Frage
indessen vergegenwärtigen , daß die freie Nebertragbar-
keit auch bisher schon bestanden hat, ohne sich als Miß-
stand herausgestellt zu haben. Die Frage ist also nicht,
ob eine Neuerung eingeführt werden soll, sondern um¬
gekehrt, ob ein Bedürfniß zur Ausschließung der freien
Uebertragbarkeit durch Gesetz anzuerkeimen ist. Hierzu
äußert sich durchaus verneinend einer der besten Kenner
des Handelsrechts , Justizrath Staub , in der jüngsten
Nummer der „Deutschen Juristenzeitung ". Er findet,
daß die Sache hier kaum anders liegt als bei sonstigen
Forderungen und Rechten, bei denen man häufig doch
auch einen bestimmten Gegenkontrahenten lieber hat als
irgendeinen Rechtsnachfolger . Man tritt oft mit einer
bestimmten Person inGeschästsverbindung und kann nicht
verhindern , daß diese ihre Rechte abtritt. Man nimmt
ein Darlehen von einemManne auf, der vielleicht be¬
sonders nachsichtig ist, und steht dann vielleicht einem
strengen Rechtsnachfolger gegenüber. Man gewinnt
einen Hauswirth lieb und muß sich gefallen lassen, daß
er sein "Haus an einen weniger angenehmen Mann ver¬
kauft. Staub meint , daß, wer auf die Person des Gegen¬
kontrahenten ganz besonderen Werth lege, es ja in der
Hand habk, die Unübertragbarkeit zu vereinbaren. Aber
entschieden zu weit gehe es , die Uebertragbarkeit von Ge¬
setzeswegen auszuschließen und dadurch das Verlagsrecht
zu einem unbeweglichen Werth zu machen und dem Ver-
lagsbuchhandel Fesseln anzulegen , die er kaum tragen
könne.

* *

* Berlin , 31. Januar . Der Bundesrath  tritt heute
wieder zu seinen regelmäßigen Plenarsitzungenzusammen. Auf
der nächsten Tagesordnung stehen die Anträge der Ausschüffe
zum Schaumweinsteuergesetzund zum Gesetz über den Verkehr
mit Wein. Zum Schaumwcingesetzbeantragen die Ausschüsse
die unveränderte Annahme der in dem Entwurf vorgeschlagenen
Steuersätze. § 1 soll eine veränderte Fassung erhalten. In der
Novelle zum Weingesetz soll der letzte Absatz des § 4 abgeändert
werden.

* Vom preußischen Städtetag . Laut der in der
gestrigen Sitzung ausgegebenen Präsenzliste sind auf dem
preußischen Städtetage 111 Städte durch 216 Delegiite ver¬
treten. Den ersten Gegenstand der heutigen Tagesordnung
bildete: „Die Betheiligung der Frauen an der Armen- und
Waisenpflege". Der Berichterstatter, Stadtrath Dr. Miinster-
berg-Berlin, sprach sich für die Betheiligung aus und gab der
Ueberzeugung Ausdruck, es werde sehr bald allgemein anerkannt
werden, daß die Mitarbeit der Frauen bei der Armenpflege
nicht nur wünschenswerth, sondern unentbehrlich sei. Der
Redner befürwortete einen von ihm in Gemeinschaft mit Stadt¬
rath Krause-Posen gestellten Antrag, welcher die Heranziehung
der Frauen zur öffentlichen Armen- und Waisenpflege als
dringend wünschenswerth bezeichnet, den Gemeinden empfiehlt,
Frauen zur Armen- und Waisenpflege zu wählen und
direkt in die Organisation der Armen- und
Waisen - Verwaltung einzuordnen. Im weiteren Ver¬
lauf der Sitzung wurde der Antrag Mllnsterberg-
Krause mit großer' Mehrheit angenommen. Hierauf sprach
Stadtschulrath Dr. Platen-Magdeburg über die Fürsorge für
die schulentlassene Jugend und die Zwangs-Fortbildung. Redner
hält es für nothwendig, überall Zwangs-Fortbildungsschulen
zu errichten. Es stehe fest, daß fiir das Fortbildungsschulwesen
noch Vieles von Seiten der Städte gethan werden müsse. Von
der größeren Ausbildung der Handwerkslehrlinge hänge die
Zukunft des deutschen Handwerks ab. Am Schluffe seiner
längeren Ausführungen ersuchte Redner, folgendem Antrag zu¬
zustimmen: Bei den gegenwärtigen volkswirthschaftlichen und
socialen Berhältniffen ist di- gewerbliche Zwangsausbildungs-

hier ein. Energische Bogenführung und ein Ton voll jugend¬
licher Elastizität, der sich besonders den lebhafterenEmpfindungen
der Komposition geschickt anschmiegte, einten sich mit solid ge¬
schulter Technik zu einem Ensemble von künstlerischen Eigen¬
schaften, von denen für die Zukunft gewiß noch Hervorragendes
zu erwarten ist.

Das weitestgehendeInteresse aber mußte man dem Auf¬
treten des bekannten Münchener Hofkapellmcisters und Pianisten
Bernh. Staven Hagen  entgegenbringen. Wenn es wahr
ist, daß die Macht eines Pianisten Vor Allem im Anschlag be¬
ruht, so ist Stavenhagen der Mächtigsten einer; denn sein Ton
ist der reichsten Abwandlungen fähig und macht sein meister-
würdiges Spiel schon klanglich stets lebensvoll und anregend.
Me Virtuosität ist — selbstverständlich— vollendet, Geschmack
und Auffassung nach edelsten künstlerischen Grundsätzen geregeli.
Und so scheint Herr Stavenhagen für die Darstellung der ver¬
schiedensten Richtungen in der Klavier-Litteratur gleich  be¬
rufen und auserwählt. Gestern spielte er einige Meisterwerke
der romantischen und modernen Wusik-Epoche, und er traf
ebensowohl den Ausdruck innig beredter Leidenschaft bei Chopin
(Cis -moll - Nocturne) als der kecken, geistreichen Eigenart der
Liszt'schen Rhapsodie und Erlkönig-Paraphrase, wie auch
den Ausdruck der leisen poetischen Beziehungen in Schumanns
„Papillons"; letzteres ein jetzt selten gehörtes Stück, Schumanns
zweite Komposition, geschrieben, bevor er noch tiefere Einblicke
in die theoretischen Gesetze seiner Kunst gethan. Die gegen¬
sätzlichen Stimmungen in den 12 aphoristischen Tonsätzchen sind
bereits in echt fchumannsch-geheimnitzvoller Weise ausgesprochen,
kräftiger tritt das Finals hervor, wo zu dem bekannten„Groß-
vatertanz" die Melodie des ersten Stückes wieder anklingt. Mit
all diesen genannten Kompositionen spielte sich Herr Staven-
Hagen schnell genug in die Herzen seiner Zuhörer hinein und
fand stürmischen Beifall. Wie es denn den ganzen Abend über
an lebhafter Antheilnahme des Publikums nicht fehlte; sämmt-
liche Solisten mußten sich zu freundlichen Zugaben verstehen,
und an Applaus, Hervorrufen und Blumenspenden war kein
Mangel. _ O. D.

Aus Kunst und Leben.
* Klassische Schauspiele in Griechenland. Eine

achenische Zeitung „H Proodos" (der Fortschritt) bringt den
Vorschlag, am Fuße der Akropolis, im Theater des Bacchus,

schule die wichtigste Veranstaltung für die schulentlassene Jugend
und ist deren Einrichtung den Gemeinden dringend zu empfehlen.
Der Antrag des StadtschulrathS Platen wurde fast einstimmig
angenommen und der Städtctag geschlossen.

* Die neue llniform für das ostasiatische
Expeditionscorps  besteht, nach der „Post", aus einem
Wafsenrock aus graugrünem Tuch, der vorn litewkenartig ge¬
arbeitet ist, während das Rückentheil dem jetzigen Waffenrock
ähnelt. Auf den beiden Brust- und Hüftseiten befindet sich je
eine Tasche, die Knöpfe sind mit mattem Stoff überzogen
und werden unter dem Tuch an einer Lasche zugeknöpft, den
Abschluß des Rockes nach oben hin bildet ein Litewken-Klapp-
kragen. Derselbe ist ebenso wie die vordere Rock-Linkskante, die
Rockschöße und die Aufschläge mit mattrothem Vorstoß ver¬
sehen, die Aufschläge sind schwedisch gearbeitet re. (wie bei den
Garde-Regimentern zu Fuß und dem Garde-Fllsilier-Regimeut)
und wie die Rockschöße mit gelben, mit der deutschen Kaiser¬
krone geschmückten Knöpfen versehen. Die Hose ist ebenfalls aus
graugrünem Stofs mit eingelassener roiher Biese gearbeitet,
desgleichen die mit der schwarz-weiß-rothen Kokarde versehene
Mütze. Das Seitengewehr-Koppel besteht aus gelbem Leder und
wird am Rock durch Messinghaken gehalten. Als Fußbekleidung
zu der neuen Uniform dienen die gelblichen Schutztruppenstiefel.

Zum Thronwechsel in England.
Uä. Berlin , 31. Januar . Das „Berliner Tageblatt"

meldet aus London:  Der König von Portugal kam um
10 Uhr in Dover an und wurde mit Salutschüssen empfangen.
Er setzte seine Reise nach London fort. Der vom König und
der Königin von Portugal gesandte Kranz war so groß, daß
er keinen Platz in der Kapelle in Osborne fand. Der Kaiser
von Oesterreich sandte einen Kranz, in Welchem in weißen
Blumen der Name Franz Josef eingewunden war. Der König
der Belgier kam gestern Nachmittag in Dover an. Da er er¬
müdet war, blieb er dort bis heute Morgen. Der König von
Griechenland und der Herzog von Sparta trafen um 5 Uhr
Nachmittags in London ein, wo sie Prinz Karl von Dänemark
empfing. Die Offiziere und Mannschaften der „Hohenzollern"
besuchten gestern Osborne und die Kapelle. Die Nachfrage nach
Sitzen in den Straßen, die der Leichcnzug berührt, ist kolossal.
Ein einzelner Sitz kostet 600 Mk. und mehr, ein Platz auf dem
Dach 50 Mk. Gestern wurde unter den ärmsten Juden von
Whitechapel eine Sammlung in Kupfermünzen für einen Kranz
aus Arons-Lilien veranstaltet. Der Kranz wird die Inschrift
tragen: Von den armen Juden Londons in liebevollem Andenken
an eine gute Königin. — Nach einem Telegramm desselben
Blattes aus K on sta n t i n op el ging die Spezialmission
des Sultans gestern Nachmittag zu den Beisetzungsfeierlichkeiten
nach London ab, infolge verspäteter Ankunft des Orient-
Expreßzuges mittelst Svnderzuges. — Der Hoffriseur Haby,
der „Reformator der deutschen Barttracht", hat sich an Bord
des Geschwaders, das von Kiel nach London abgegangen ist, nach
England begeben, um persönlich den Dienst beim Kaiser zu über¬
nehmen.

tick. London, 31. Januar . Eine ganze Menge Arbeiter
sind auf der Straße zum Schloß mit der Errichtung von
Tribünen beschäftigt. Alle Arbeiter tragen Trauerkleidung.

hd. London, 31. Januar . Die Zahl der Truppen, welche
an der Beisetzung der Königin Victoria theilnehmen werden,
beträgt 35,000 Mann. — Die Morgendlätter fahren fort, sich
mit dem deutschen Kaiser zu beschäftigen. „Daily Mail" be¬
merkt, der Kaiser sei augenblicklich die volksthümlichstePerson
in ganz England.

öd. London, 31. Januar . „Daily Mail" meldet aus
K a psta d t : Der König theilte dem General Kitchenn in
einem Telegramm mit, daß die letzten Worte der Königin
Victoria der englischen Armee in Südafrika gegolten haben.

öd. Berlin , 30/ Januar . Das „Berliner Tageblatt"
meldet aus L on d on : In Neu-Seeland hat der Eisenbahn¬
minister als Trauerfeier für die Königin Victoria angeordnet,
daß sämmtliche Eisenbahnzüge am Begräbnißtage eine Stunde
vor Mittag plötzlich anhalten, eine Stunde stehen bleiben, und
daß auch die Beamten sich eine Stunde lang nicht vom Platze
rühren sollen. (Das klingt ja fast wie ein Karnevalscherz. D. R.)

Vorstellungender alt-klassischen Schauspiele zu geben, und zwar
genau, wie es zur Zeit des Aeschylos, Sophokles und Euripides
geschah. Die treppcnförmig aufsteigenden Plätze der Zuschauer
sind in diesem Bau bekanntlich ziemlich gut erhalten; es würde
also genügen, auf den Ruinen der Scene eine neue Bühne zu
errichten, deren Herstellung höchstens auf 10,000 Francs be¬
rechnet wird. Unter den griechischen Schauspielern solle eine
Truppe zusammengestellt werden, die fähig ist, die großen
Tragödien würdig darzustellen. Im Stadttheater von Athen
sind schon wiederholt derartige Versuch« gemacht worden, und
sie haben gezeigt, daß die modernen Schauspieler auch noch die
alten Verse zu sprechen verstehen. Im Frühling, wo das herr¬
liche Klima Athens die meisten Fremden anlockt, sollen diese
Vorstellungen stattfinden. Zu diesem Zweck wird an die Unter¬
nehmungslust aller Vaterlandsfreunde appellirt, sowie an .die
Mithiilfe der Gelehrten aller Länder, für die es ein seltenes
Fest wäre, den Aufführungen Sophokei'scher Tragödien am
Fuße der Akropolis angesichts der blauen Fiuthen des Saro-
nischen Golfes beizuwohnen.

* VerschiedeneMrlthkilimqcii. Gestern Früh 7 Uhr
erfolgte in Mailand die Bestattung Verdis  in der
einfachsten Weise. Den L-ichenzug eröffnete eine Abthcilung
Kavallerie und Feuerwehr. Hinter dem Leichenwagenschritten
die Verwandten, Vertreter der Stadtbehörden und Vertreter der
Kunst und Wissenschaft. Verdi wurde in der Familiengruft
an der Seite seiner verstorbenen Gattin beigesetzt. Einer letzt¬
willigen Verfügung Verdis zufolge sollen zwei in seiner Villa
befindliche Kisten uueröffnet verbrannt werden. Man vermuthet,
daß diese Kisten unveröffentlichte Kompositionen enthalten. —
Die Hinterlassenschaft Verdis  wird auf sechs
Millionen geschätzt. Universal-Erbin ist seine Nichte Frau
Carrara-Verdi. Ungefähr die Hälfte des Vermögens fällt dem
von Verdi gegründeten Mailänder „Musikerheim" zu.

Aus Triest  wird gemeldet: Mascagnis  Oper „Iris"
erlebte bei der hiesigen Erst-Auffllhrung einen vollständigen
Durchfall. Die Vorstellung endigte unter furchtbarem Lärm.
Jeder einzelne Versuch eines Applauses wurde am Schluffe mit
Zischen und Geschrei unterdrückt.

Rudolph Lothars  Maskenspiel „König Harlekin" hatte,
wie aus Florenz  gemeldet wird, im dortigen National-
Theater einen großen Erfolg. Man hatte der Aufführungd-S
Stückes mit umso größerer Spannung entgegengesehen, als e»
von der Censur in Mailand und Genua verboten worden war
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Ausland.
* Schweden und Norwegen . Nach der Zählung vom

3. Dezemberv. I . bestand die Bevölkerung Norwegens
aus 2,231,148 Personen, seit 1.871 230,231 mehr. Davon
wohnen auf dem Lande 1,606,617 (mehr 83,926) und in
Städten 624,831(mehr 146.808).

Der Aufstand in China.
kl . Berlin , 30. Januar . Der »Lokal-Anzeiger" meldet

aus P eki n g : Der in Haft genommene Hsu-tung ist als
wüthender Fremdenhasser berüchtigt. Sein Vater, ein früherer
Großsekretär, hat im August Selbstmord begangen, als die ver¬
bündeten Truppen in Peking einzogen. Die Chinesen selbst
hatten ihn damals als einen der Anführer der Boxer bezeichnet.

London, 30. Januar. Ein Telegramm aus S i n g a n f u
kündigt die Hinrichtung des Prinzen Tschung(auch Tschwang)
und Juhsiens an. Die Hinrichtung soll am Sonntag in Scheinst
stattgefunden haben. Prinz Tschung gehörte zum kaiserlichen
Clan, nicht aber direkt zur kaiserlichen Familie. Während der
fremdenfeindlichenUnruhen war Prinz Tschung einfach eine
Kreatur des Prinzen Tuan und ist für diesen der Sündenbock
geworden. In Shanghai heißt es, die Feindseligkeit des Hofes
habe zugenommen. Linkunyi, der Vizekönig von Nanking, thut
sein Möglichstes, um den Hof zu überreden, nach Peking zurück¬
zukehren, da dies seine einzige Hoffnung sei.

wb. Shanghai , 30. Januar . Die „North China Daily
News" melden: Bei der Vernichtung chinesischen Pulvers in
Shanghaikwan wurden durch eine Explosion 40 japanische
Soldaten  getödtrt und 2 englische verwundet.

Der Freiheitskrieg der Kuren.
hd. Berlin , 31. Januar . Das „Berliner Tageblatt" meldet

aus London:  Kitcheners Meldung von der Zerstörung der
Mine von Modderfontein in Vanrhyns hat, nachdem hier ein
so großes Aufheben von einer starken Randminen-Schutztruppe
gemacht wurde, geradezu verblüfft. Auch die Ausrufung des
Königs in Pretoria als oberster Herr von und über Transvaal
erfährt hier die widersprechendste Deutung. Die ministeriellen
Blätter sehen darin die Absicht, die Souveränität in vollstem
Umfange des Wortes zu proklamiren, während die Liberalen
meinen, damit sei die Thür zu jeder Art von Kompromiß offen
gelassen und die innere Unabhängigkeit Transvaals könnte unter
dieser Form zugestanden werden.

London, 30. Januar . Einer Meldung des „Manchester
Guardian" aus K a p sta d t zufolge wird aus Clanwilliam be¬
richtet, daß ein starkes wohl ausgerüstetes, vorzüglich berittenes
Kommando in Lamberts-Bay angekommen ist. Die That¬
sache, daß ein englischer Kreuzer dorthin abgeht, giebt zur Ver-
muthung Anlaß, daß die Buren die Ankunft eines Schiffes
erwarten, das versuchen wird, Munition zu landen. Verschiedene
Kommandos sollen sich dereingen und auf Malmesbury zu
marschiren.

hd. Loudvn, 31. Januar . Gerüchtweise verlautet, Mi¬
die „Daily Mail" aus K a p sta d t meldet, Dewet habe den
Oranjefluß überschrittem Das Blatt stellt dies stark in Zweifel
und weist auf die Folgen hin, welche diese Thatsache, wenn sie
sich bewahrheiten würde, nach sich ziehen würde, da die Afri¬
kander Dewet wie einen Napoleon verehren. '— 10,000 Sol¬
daten, die für Südafrika bestimmt sind, wurden gestern in
Southampton eingeschifft.

bä. Brüssel , 31. Januar . Dr. Leyds erklärte einem Ver¬
treter der „Etoil beige", die Buren würden einen Friedens-Vor¬
schlag überhaupt nur dann in Betracht ziehen, falls dieser von
England selbst und ohne jede andere Vermittelung gemacht
würde. Die Buren seien entschloffen, bis ans Ende zu kämpfen
und dächten überhaupt nicht an die Eventualität einer Uebergabe.
Der Gesandte dementirte ferner das Gerücht, nach welchem die
Transvaal-Gesandtschaft nach Amsterdam oder dem Haag ver¬
legt werden solle.

bä. London, 31. Januar . Mehrere Blätter wollen wissen,
daß der Negierung der südafrikanischen Republiken demnächst
eine Vermittelung angeboten werden wird, und zwar soll der
deutsche Kaiser der Friedensvermittler sein. Sofort nach seiner
Rückkehr nach Berlin werde der Kaiser den Präsidenten Krüger
empfangen und ihm dabei seine Vermittelung anbieten. „Daily
News" sind der Ansicht, daß sich Niemand besser sür diese Sache
eigne, als der deutsche Kaiser. Das Blatt erklärt, König
Eduard habe absichtlich den Namen Herr von und über Trans¬
vaal gewählt, um eine Thür offen zu lassen.

Ans Stadt und Saud.
Wiesbaden,  31 . Januar.

— lieber dos Befinden der Kaiserin Friedrich
schreibt man der „Franks. Ztg." aus Cronberg,  30 . Jan .:
Von einer Seite, die als wohlunterrichtet gelten darf, wird mir
bestätigt, daß das Befinden der Kaiserin Friedrich eine Ent¬
scheidung in absehbarer Zeit nicht erwarten läßt, vorausgesetzt
natürlich, daß neueKompMationennicht eintreten. Di-Kaiserin ist
in den letzten Wochen von Schmerzen ziemlich frei gewesen, hat
erhöhten Appetit gezeigt und ist der besten Zuversicht und hoff¬
nungsvoller, zeitweise sogar heiterer gewesen, bis der Tod der
Mutter zunächst eine niederschlagende Wirkung ausübte, die
wider Erwarten jetzt im Wesentlichen überwunden ist. Pie
Kaiserin zeigtr in den letzten Wochen wieder lebhafteres Interesse
für alle Vorgänge in der Welt, für die Zeiüingslektüre und ließ
sich die Förderung der ihr besonders am Herzen liegenden Pro¬
jekte der Errichtung des Kaiser Friedrich-Denkmals und der
Renovation der alten Cronberger Burg angelegen seim Der
häufige Aufenthalt im Freien, den die Kaiserin sehr vermißt
hatte, ist ihr anscheinend recht gut bekommen, wie auch die allge¬
meine Kräftigung, die sich unter Anderem in der Zunahme des
Körpergewichtes zeigte, erfreulich fortgeschritten ist; war doch die
Kaiserin sogar in der Lage, ihre Ausfahrten über den inneren
Bezirk des Schloffes Friedrichshof auszudehnen. Das Grund¬
leiden, über dessen eigentlichen Charakter auch jetzt noch sonst
gut orientirte Personen im Unklaren sind, scheint zum Stehen
gekommen zu sein, da ein Fortschreiten die thatsächliche"Wieder¬
gewinnung der Kräfte in einem solchen Grade kaum zugelaffen
hätte. Die Kunst des Arztes— Leibarzt SDi._Spielhagen weilt
noch ständig auf Schloß Friedrichshof—,die in der Hauptsache
jetzt auf weitere Hebung der körperlichen Widerstandskraft ge¬
richtet ist, findet nach wie vor die beste Unterstützung durch den
ungebrochenen Lebensmuth und die noch ungeschwächte Energie
der Kaiserin, und es ist nach der Ansicht Urtheilsfähiger bei
dieser Sachlage nicht ausgeschlossen, daß die Kaiserin noch lange

erhalten bleibt, falls nicht ähnliche Krisen wie die des Oktobers
eintreten. Die Anwesenheit der nächsten Familienangehörigen
scheint mehr durch den Wunsch, der Mutter bei dem eingetretenrn
schmerzlichen Verluste nahe zu sein, als durch den Zustand der
Kaiserin veranlaßt zu sein, und wenn dem Eintreffen der aus
weiter Ferne soeben herbeigeeilten griechischen Kronprinzessin
eine besondere Bedeutung beigelegt wird, so ist man hier der
Ansicht, daß in erster Linie der Wunsch der Kronprinzessin für
diese Reise ausschlaggebendgewesen ist, nicht zu fehlen, wenn
alle übrigen Kinder bei der Mutter weilen.

— Kurhaus. Frau Wcdekind  bewährt auch diesmal
ihre Anziehungskraft, denn die Billetnachfrage zu dem morgen
stattfindenden 10. C y klu s - K on z er t e im Kurhause, in
welchem dicDiva bekanntlich Mitwirken wird, ist eine ganz außer¬
ordentliche. Frau Wedekind wird dreimal auftrcten, und zwar ,
mit zwei Arien und drei Liedern. Durch das Kurorchestcr
kommen Ouvertüre zu „Medea" von Cherubim, Tanz der
Nymphen und Satyre aus „Amor und Psyche" von Georg Schu¬
mann, Phaeton, symphonische Dichtung von Saint -Saöns
und Vierte Symphonie in D-moll von Robert Schumann zur
Aufführung.

o.  Kaisers Geburtstagsfeier der Wiesbadener
Schutzmannschaft. Vor 4 oder8 Jahren noch eine kleine
gesellige Zusammenkunft von ganz privatem Charakter, hat sich
die Feier des Geburtstages unseres Kaisers Seitens der hiesigen
Schutzmannschaftzu einem großen Fest ausgewachsen, das dies¬
mal in dem reich dekorirten Theatcrsaal der „Walhalla" abge-
halten wird. Wenn hier von einem Wachsen gesprochen werden
kann, so bezieht sich das in erster Linie auf die Betheiligung,
und da die Schutzmannschaft selbst erst zum 1. April d. I.
kirre Vermehrung erfährt, auf die der hiesigen Einwohnerschaft.
Gewiß der beste Beweis für das gute Einvernehmen zwischen
dieser und der Polizei. Auch gestern Abend wieder, als die
eine Hälfte der Schutzmannschaft feierte, während die andere
Hälfte den unvermeidlichenDienst versah, trat diese erfreuliche
Thatsache recht deutlich hervor, das Civil war sogar so stark.
vertreten, daß die Uniformen ordentlich in den Hintergrund'
gedrängt wurden. Als Ehrengäste waren außer dem Chef der
Polizciverwaltung, Sr . Durchlaucht Prinz von Ratibor, mehrere
höhere Beamte, zu denen die Polizei Beziehungen hat, wie der
Dezernent der Kgl. Regierung, Herr Regierungsrath Lewald,
der Untersuchungsrichter des Kgl. Landgerichts, Herr̂ Land- j
gcrichtsrath Stölting, einer der Vorsitzenden des Schöffenge¬
richts, Herr Assessor Oechs, erschienen. Außerdem waren u. A.
als Ehrengäste geladen und anwesend Se. Excellenz Herr Vice-
admiral Mensing, Herr Major Freiherr v. Zedlitz, Herr Bart¬
ling, mehrere Offiziere der Garnison, sowie die sonstigen Vor¬
gesetzten der Schutzmannschaft und die Büreaubeamten der
Polizeidtrektion. Der Festausschuß, an dessen Spitze wiederum
Herr KriminalschutzmannB ooß steht, hat es auch diesmal an
der Wahl eines entsprechenden Programms und dessen sorg¬
fältiger Vorbereitung nicht fehlen lassen, und man muß sich
immer wieder wundern, wie die Schutzmänner bei ihrem an¬
gestrengten und mit so viel Unannehmlichkeiten verknüpften
Dienst noch Muße zum Thcaterspielen und dergleichen haben.
Und die dazu Berufenen sind mit Lust und Liebe bei der Sache;
das hat auch der gestrige Abend wieder gezeigt. Nachdem der¬
selbe durch die „Walhalla"-Hauslapelle mit dem Kaiser-
Huldiaungsmarsch von Sackow und der Jubel - Ouvertüre
von Weber eröffnet worden war, nahm Herr Booß das Wort,
um die stattliche Festversammlung zu begrüßen. Er konnte mit
Recht betonen, daß dieselbe am besten dafür spreche, in welch
gutem Einvernehmen die Schutzmannschaft mit ihren Vorge¬
setzten, den Behörden und der Bürgerschaft sich befinde. Daß
dieses schöne VerhAtniß niemals getrübt werde, betrachte die
Schutzmannschaftals ihre schönste und vornehmste Aufgabe. Die
Ansprache schloß mit einem Hoch auf den Kaiser, in das Alles
begeistert einstimmte und stehend die Nationalhymne sang. Da¬
bei hob sich der Vorhang und auf der Bühne erschien, von dem
Lichte eines elektrischen Scheinwerfers übergossen, die von grünen
Pflanzen umrahmte Büste des Kaisers. Eine stimmungsvolle
Fortsetzung fand das Programm sodann in dem von dem
Männergesang-Vcrein „Cacilia"  gesungenen patriotischen
Chor von Kuhn „Germania verzage nicht". Von Fanfaren an-
gekündigt, trat dann ein Herold(Kamerad Feldhaus ), wie
die Bläser in mittelalterlicher Tracht, vor die Rampe, um einen
die Hohenzollern feiernden Prolog zu sprechen, der von drei
lebenden Bildern illustrirt̂ wurde. Dieselben waren von Kamerad
Kaufmann  geschickt örrangirt und fanden großen Beifall.
Neben der „Cacilia", die unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn
Lehrer Henkel,  noch „Das Kreuz im Walde" von Kreuzer
und auf allgeyreines Verlangen noch ein prächtiges Volkslied
sang, waren es°Fräulein Elsa P o l ey (Tochter des langjährigen
Revierschreibersdes 1. Polizeireviers, Röderstraße, Hrn. Poley)
und Kamerad Qu ad flieg,  die sich wieder mit ihren Ge¬
sangsvorträgen, Soli und Duetten verdient machten. Sie, wie
Herr Schlick , Mtglied des Walhalla-Orchesters, der das
Popp'sche„Gute Nacht, Du mein herziges Kind", Thema mit
Variationen für Flöte, vortrefflich spielte, fanden ungeteilten
Beifall. Das Orchester hatte das Programm durch einige, der
Veranstaltung entsprechende Stücke, wie „Marsch der Pappen¬
heimer Kürassiere" von Alettrr, „Unseres Kaisers Geburtstag",
militärisches Tongemälde von Lewe und „Schutzmanns-Marsch"
aus „Frau Luna" von Li-ke in dankenswerthrr Weise bereichert.
Die beiden lustigen Theaterstückchen, „Die falsche Depesche" oder
„Bankier Goldstein auf dem Lumpenball" von A. Bergmann
und „Der Taucher" von Heinze, beide mit Gesang, wurden von
Frau Booß und Fräulein Polry, sowie den Kameraden Kauf¬
mann, Schalles und Schulz so gut gespielt und gesungen, wie
man es von Dilettanten-kaum erivarten sollte. Ueber das flotte
Spiel aller Mitwirkenden herrschte nur eine Stimme des Lobes;
sie führten den unterhaltenden Theil des Abends zu einem glück¬
lichen Ende. Der anschließende Ball verlief ebenso animirt und
hielt all- Festtheilnehmer noch manche Stunde in schönster Har¬
monie vereint.

— Gesellschaft der Friedensfreunde . Gerade das
Schiedsgericht nimmt gegenwärtig das öffentliche Interesse in
Anspruch. Die Beilegung des Streites zwischen dem Transvaal
und England durch ein Schiedsgericht scheint der einzige Aus¬
weg zu sein, um dem Blutvergießen ein Ende zu machen. Wir
machen auf die allgemeine Versammlung der Wiesbadener Ge¬
sellschaft der Friedensfreunde aufmerksam, welche heute Abend
um 814 Uhr im Taunus-Hotel stattfindet, bei welcher Gelegen¬
heit diese Sache zur Sprache gebracht werden wird. Gäste und
Interessenten beiderlei Geschlechts haben freien Zutritt.

— Handelsregister . In das hiesige Handelsregister A.
ist das zu Wiesbaden unter der Firma „Emil Hoefling" er¬
richtete Handelsgeschäft und als deren Inhaber der Kaufmann
Emil Hoefling  zu Wiesbaden eingetragen worden.

— Ethische Kultur . Die Mitglieder der hiesigen Ab¬
theilung der Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur werden
auf die Generalversammlung der Deutschen Friedensgesellschaft,
die heute Abend8% Uhr im „Taunus-Hotel" stattfindet, auf¬
merksam gemacht. In derselben wird die Idee des Schieds¬
gerichts auf Grund der heutigen Zeitverhältniffe eingehend er¬
örtert werden— eine Frage, die im Rahmen des ethischen Pro¬
gramms liegt und zu denjenigen gehört, die gerade heute eifrigste
Förderung erheischen.

— Gewerbliches . Auf den morgen Freitag, den
1. Februar, Abends8 Uhr, im Hinteren Saale der Restauration
„Friedrichshof", Friedrichstraße 38, stattfindenden Vereins¬
abend des Gewerbevcreins  sei hiermit nochmals auf¬
merksam gemacht. Das Programm desselben verzeichnet einen
Bericht des Herrn Tapezirermeisters Frdr. Kaltwasser über die
Pariser Weltausstellung von 1900 und Vorführung der paten-
tirten Petroleum-Glühlichtlampe der Washington-Licht-Ge-
sellschaft.

— Kleine Notizen . Das Panorama (Mauritius¬
straße 3) hat dem Volksbildungs - Verein  Eintritts¬
karten zu dem bedeutend herabgesetzten Preise von 15 Pf. über¬
lassen. Dieselben werden im Arbeitsnachweis für Männer und
Frauen (Rathhaus, Südseite) täglich von 9 bis 1 Uhr und
3 bis 6 Uhr abgegeben. Diejenigen Schwachbemittelten, welche
von diesen Karten Gebrauch zu machen wünschen, werden darauf
aufmerksam gemacht, daß in dieser Woche Bilder einer Reise
von Kiel nach Norwegen ausgestellt sind. — Die Vakanzen-
I i fte für Militäranwärker Nr. 5 ist in unserer Expedition un¬
entgeltlich einzusehen.

— Erbenheim , 30. Januar . Am Fastnacht-Sonntag
veranstaltet der „T u r n - V er ei n" sein diesjähriges Konzert.
Dasselbe erfreut sich bei der hiesigen Bevölkerung großer Be¬
liebtheit und der große Saalbau „Zum Löwen" ist stets bis
auf den letzten Platz besetzt. Der „Turn-Vereiu" scheut aber
auch weder Kosten noch Mühe, um die zahlreichen Besucher zu¬
frieden zu stellen. Unter der Leitung des Herrn Fritz Engel.
Turnwart des „MLnner-Turnvereins" zu Wiesbaden, gelangt
der reizende Fischerreigen zur Aufführung. Die im Vorjahre
gegründete Gesangriege wird zum ersten Male auftreten und
verschiedene Chöre zu Gehör bringen. Couplets, Duette, das
Theaterstück: „Ueberlistet", . sowie Mitglieder der 80er Regi¬
mentskapelle werden sür angenehme Abwechslung Sorge tragen,
sodaß im Voraus jedem Besucher genußreiche Stunden in Aus¬
sicht stehen.

* Mainz , 31. Januar . R h ei n peg el : 1 m 79 cm
gegen1 m 75 cm am gestrigen Vormittag.

Letzte Nachrichten.
Dev es chenbure a u Herold

Köln, 31. Januar . Der „Kölnischen Zeitung"
wird die Magdeburger Meldung der „Frankfurter Ztg ."
von umfangreichen Schwindeleien,  die in deri
letzten Monaten von Berlin aus mit d e m Titel
K o in nr e r z i e n r a t h getrieben wurden, von gut
unterrichteter Seite bestätigt. Das Blatt sagt, es sei
bereits dem Handelsminister von zuständiger Seite da¬
rüber berichtet worden. Der Minister ließ den Sach¬
verhalt durch sofortige Ermittelungen des Berliner
Polizeipräsidiums feststelleu und die Sache der Staats¬
anwaltschaft beim Landgericht I . in Berlin zur straf¬
gerichtlichen Verfolgung übergeben.

Carraras , 31. Januar . Die venezulanischenJnsur-
genten sind von den Regierungstruppen bei Carnpano
mit großen Verluste» in. die Flucht geschlagen worden.

Washington, 31. Januar . Das Marineamt bat be¬
schlossen, 7 Panzerschiffe zu erbauen, die _eine Bewaff¬
nung haben werden, wie sie irgend eine Nation bei keinem
anderen Fahrzeuge auf weisen kann.

bä. Berlin , 31. Januar . Wie dem „Lokal-Anzeiger" aus
Cassel  gemeldet wird, wurde auf Ersuchen der Behörde eine
Abtheilung des hiesigen Husaren-Regiments Nachts alarmirt,
um nach Nieder-Möllrich auszurücken und dort die Eismassen
des Eder-Flusses zu sprengen. Der ganze Ort ist überschwemmt
und mehrere Häuser sind gefährdet.

bä. Prefiburg , 31. Januar . Hier ist die Influenza
in großem Umfange ausgetreten. Die Zahl der Erkrankten be¬
trägt gegen 8000.

bä. Brüssel , 31. Januar . Infolge heftiger Schnee-
stü r me ist der Eisenbahnverkehr mit der Provinz und dem
Auslande fast gänzlich gestört. Die Telegraphen-Linien sind
ebenfalls ernstlich gefährdet.

bä. Paris , 31. Januar . Aus mehreren Provinzen wer¬
den Schneestürme  gemeldet. Auch hier in Paris hat es
die ganze Nacht geschneit.

Volksmirltzschaftliches.
Fruchtmarkt zu Limburg vom 30. Januar . Rother

Weizen pro Malter 13 Mk. 29 Pf., pro 100 Kilo 16 Mk. 66 Pf ..
Korn pro Malter 10 Mk. 60 Pf ., pro 100 Kilo 14 Mk. 13 Pf..
Kcrste pro Malter 8 Mk. 60 Pf., pro 100 Kilo 13 Mk. 23 Pf..
.Hafer pro Malter 6 Mk. 30 Pf., pro 100 Kilo 12 Mk. 60 Pf.

Geldmarkt . Coursbcricht der Frankfurter
Börse  vom 31. Januar , Wittags 12% Uhr. Credit-Mtien
20910, Disconto-Commandit 178.70, Staatsbahn 142.30,
Lombarden 26.10, Läurahütte 193.70, Vochumer 174, Gelsen-
kirchener 166.70, Harpener 166.40, 4-proc. Spanier 72.
Tendenz: fest.

Wien,  31 . Januar . Oesterrrichische Credit-Aktien 665.80,
Staatsbahn-Aktien 667, Lombarden 109, Marknoten 117,66.

Geschäftliches.
Bsi Erkältungen , KÄu »e**«»*#
üj'rfen schleimlösend: Apotheker Albrewt ' S Aepfe 1sciure-
Pastillen ä Schachtel 80 Pf . in Kit Avotdeken und besseren
Droqeiieii, Drogerie Oito Siei *»*rt , BaeUe & E - ulony
it Nara -Drogerie . Haupt-Dcpots: Victoria - u . Wilhelms-
Apotbekc. _ (F. a. 12924 si F 101

Die Avend Arrs gabe enthält i Beilage.
Der unerlaubte dtachdruckunserer Original-Artikel ft verboten.

Verantwortlich für den pslrttjchen und feuiüetou. Dheil: W. Schulte vom 2* Ü&1;
kür den übrigen Theil und die Anzeigen: C. dt51Herdt; Beide .n WieLbaden.
Druck und Lfterlauder 2 tzch»llenberg 'schen Hof-Buchdruckereim Wre8b«L«r».
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(Es ist noch nicht genug bekannt,
daß ttathreiner's Mchkaffee den Bohnenkaffee vollständig ersetzen kann. Zeder zur Nervofität Neigende

dieser Getränk geniehen, wenn er seiner Gesundheit dauernd nützen will.

Bei diesjähriger Inventur yaven wir eine sehr große Anzahl unserer allerbesten und feinsten Schuhwaaren. die durch Ausstelleii
tm Fenster lyib tĥ illxeise durch Lagern im Aussehen etwas gelitten haben, sonst aber von tadelloser Qualität stnd, für ca. d>e Hälfte
hez  hisftfrioS Nreises einem

Total - Answer kauf
unterstellt. Herren- und Damen-Stiefel, meistens FabrikatS . Wolf-Mainz und ähnliche Sorten, die wir für 12.00 bis 18.00 pro Paar
verkauft hatte», geben wir. soweit Vorrath, für 5 , °° , ß .<)0 und Mk. pro Paar ab. Die in den Schaufenstern ausgestellten
Paare werden bereitwilligst aus denselben herausgenommen.

Tanzschuhe für% ps., Ballschuhe mit Perschleife2.25. ^
Weiße Glacv-Leder-Salonschuhe, soweit Vorrath reicht, kleinere No., für.
Eine große Anzahl feinster Cdevreaux- und GemS-Tanzschnhe im Preise von 6.50 bis 12.00 verkaufen wir, weil nur noch in 3 W

bni Großen 35, 36 und 37 vorräthig, pro Paar für. *
Auswahlsendungen werden von all den angezeigten Waaren nicht gemacht.

Fett & Cm  Fraittrter Schafe-ßazar,
AA Lauggasse MH , vi8 » vis» der Bäreustrahe.

Portwein,

Dieser Stiefel für Herren
nur 7.50

im

Mainzer Schulibazar
vonPh . Schönfeld,

Marktstrasse 11,
im Hause des Herrn Hartli , Schweinemetzgerei.

NH. Kinder- Stiefel, sowie alle anderen
Artjfrgl in bekannt guten Qualitäten zu wirklich
billigen Preisen. 499

Gratis*
Vertheilung!

Freitag,«Heul.Februar,1
erhält jeder Käufer beim Einkauf von
Kaffee, Thee, Cacao, Bisouits zum Betrage
von mindestens 1 Mark

2 kl. Dosen
Oir « eniri «Srii - Z*iiIveL ' ii.

Mafer -Cacao

gratis!
Buchthars

Kaffee-Magazine:
Langgasse S,
Wcllritzstr . IS,
iVehergassc 50,
ISieltricii , Ratliiiansstr . SI.

Lokal -Gewerbeverein.
Freitag , den 1. Februar 1901 , Abends 8 Uhr , im hinteren

Saale der Restauration „Friedrichshof “, Friedrichstrasse 35:

Vereins - Abend

Das photographische Atelier
vonErnst Wolft

befindet sich jetzt 1440
11, I . Adelheidstrasse 11, I,

nächst der Adolphsallee.
Feinste Ausführung. * Billigte Kreise.

mit folgendem Programm:
1.  Bericht des Herrn Tapeziermeisters F . Kaltwasser über die Pariser

Welt -Ausstellung von 1Ö0Ö.
2. Vorführung der dochtlosen Petroleum - Glühlicht - Lampe der

Washington -Licht -Gesellschaft durch deren Vertreter . F38G
Mitglieder und Freunde des Gewerbevereins ladet zu recht zahlreichem

Besuche ein v «r Vorstand.

-M ^ ^ AW W W W # d W W vf-

Tanzschöler des Herrn Anton Deller.
Zu unserem am Samstag , den 2. Februar 1901, Nbends

LV- Uhr, in der „ Turnhalle " , Hellmundstraße, slarlfindcndcn

Großen Maskenball
laden wir unsere wertben Freunde und Gönner ganz ergebenst ein.

Usti recht zahlreichen Besuch bitten
Hochachtungsvoll

Die Tanzschüler des Herrn * . oeiier,
Hauptkursus 1900/01.

NB. Maskensterneä 75 Ps. sind in dem Cigarrengeschäst des
Herrn 8l »8««n , Kirchgasse, sowie in dem Maskengeschäft des Herrn

ffi-eitlcr , Mauergasse 18, erhältlich. Abends än der Kasse Mk. 1—
Nichtmaskenhaben am Saalemgang ein carnevalistisches Abzeichen» 50 Pf. zu lösen.

Eniiiiy MU,
Concertsängerinu. Gesanglehrerin,
_ Mosenstrasse IQ . Part-

stetjm
ch,

mild im
Geschmack , von Kindern
gern genommen , kauft man solir
vortheilhaft in der 14645

rogfrie Sanitas, Manritiusstrasse 8.

litü -'fie.
Fronton . . .
Cötes de Clairac
Bonnes Cötes
Premieres Cötes
Blaye . . . .
St.-Emiiion . .
St.-Emilion bourg
Medoc . . . .
Medoc bourg.

Mk. - .80
- .00
1.10
1.20
1.35
ifP1.75
2.r2.26

Feine Medocs.
(Bordeaux-Abzug.)

Chäteau-Poujeaux . Mk. 2L5
Lamarque . . . n «SP
Listrae . IW
St.-Estephe . 2T5
Chäteau-Lestage . . . . . „ M5
St.-Julien . „ 3]—
Margaux . . 3.—
Feinere Marken von Mk. 3.50 bisMk. 16.—

Ausgebaute, reife,
vorzüglich entwickelte Gewächse.

Rabattbewilligungb.gross.Abnahme.
E duard Böhm

(Inhaber Karl Scheurer),
Vertreter des Hauses:

M  M
Hordeaux,

U 'iesbadea , Adol »bs *»as *cfc,
Telephon löÖ. ITIBO
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